
1/4

test.rtde.tech
/meinung/243666-gehaeckselt-pueriert-zerhackstueckelt-israelisches-restaurant/

"Gehäckselt, püriert, zerhackstückelt": Israelisches
Restaurant in Berlin verhöhnt Völkermordopfer

30 Apr. 2025 10:07 Uhr

Für den "Israel-Tag" in Berlin warb das Restaurant "Feinberg's" mit "gehäckselter" Wassermelone im
"Israeli Style". Die Früchte auf dem Werbeplakat stellte es mit Gesichtern dar. Die Botschaft ist eindeutig,
denn die Melone ist das Ersatzsymbol für die von Israel verbotene Palästina-Flagge.

Quelle: Gettyimages.ru © Jörg Carstensen/dpa
Der jüdische Restaurantbesitzer Yorai Feinberg (l) begrüßt am 21.12.2017 den israelischen
Botschafter in Deutschland, Jeremy Issacharoff, vor dem Restaurant seines Namens in
Berlin.

Von Susan Bonath

Seit eineinhalb Jahren massakriert Israel die im Gazastreifen gefangene Bevölkerung mit Bomben und
Kugeln. Seit zwei Monaten hält es eine Hungerblockade aufrecht; längst kursieren Fotos von
ausgemergelten Kleinkindern im Netz. Vor diesem Hintergrund warb das Berliner Restaurant "Feinberg's"
anlässlich des "Israel-Tags" der Deutsch-Israelischen Gesellschaft mit einem Plakat, das eindeutig Hohn
und Vernichtungswillen ausdrückt. Unter anderen Umständen würde so etwas als Volksverhetzung
durchgehen.

 "Satire" über Vernichtung

An juristische Verfolgung denkt in Deutschland aber niemand. Denn es geht um den Staat Israel, dem die
deutsche Regierung nicht nur ihre unverbrüchliche Treue versichert hat, komme, was wolle. Sie hat diese
auch ihren Bürgern per Räson verordnet. Was ist passiert?
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Das israelische Restaurant "Feinberg's" in Berlin warb auf der Straße und im Internet für den "Israel-Tag",
organisiert von der Deutsch-Israelischen Gesellschaft. An der Veranstaltung beteiligte sich das
Restaurant mit einem Stand, der unter anderem Mixgetränke verkaufte. Es warb dafür unter anderem mit
einem Plakat, das keineswegs nur die behauptete harmlose "Satire" darstellt, sondern sich offen über die
Vernichtung der Palästinenser lustig macht.

Das Plakat zeigt einen in eine israelische Flagge gehüllten Löwen. In der einen Hand hält dieser ein Glas
mit zerhackten Melonenstücken, in der anderen eines mit einem daraus gemixten Getränk und einer
Israelflagge darin. Im Hintergrund ist ein Berg aufgeschnittener Melonen zu sehen – "verziert" mit
Gesichtern. Darüber ist zu lesen: "Watermelon meets Zion" (zu Deutsch: Wassermelone trifft Zion). Das
Restaurant preist an:

"Israeli Style Watermelon gehäckselt, prüiert (Fehler im Original) & zerhackstückelt auf Eis mit
Vodkashot".

Palästinensisches Symbol

An der vernichtenden Botschaft dieser Karikatur kann kein Palästinenser auch nur einen leisen Zweifel
hegen. Denn die Wassermelone, die dort angebaut wird, gilt aufgrund ihrer Farben seit Jahrzehnten als
Ersatzsymbol für die Palästina-Flagge und für den Widerstand gegen Israels völkerrechtswidrige
Unterdrückungspraxis. Die Fahne verbietet Israel seit dem Sechstagekrieg 1967 nicht nur im eigenen
Land, sondern auch in den seither illegal besetzten palästinensischen Gebieten. 

Die mit Gesichtern verzierten Melonenstücke symbolisieren ganz klar palästinensische Menschen, die
von dem als Löwen dargestellten Israeli "gehäckselt, püriert und zerhackstückelt" werden – dies während
die israelische Armee in Gaza seit dem Hamas-Angriff am 7. Oktober 2023 einen live gestreamten
Vernichtungskrieg gegen die gesamte Bevölkerung im Gazastreifen von ursprünglich rund 2,3 Millionen
Menschen durchführt. 

Laufender Völkermord

Allein die offizielle Opferzahl hat inzwischen die 52.000 überschritten. Das sind etwa 2,3 Prozent der
Bevölkerung. Es ist davon auszugehen, dass überdies noch Tausende Leichen unter den Trümmern
liegen. Wie viele Menschen, vor allem Kinder, bereits an Hunger und Krankheiten durch verschmutztes
Wasser gestorben sind, ist unbekannt. Mit der totalen Hungerblockade, die Israel seit zwei Monaten
aufrechterhält, dürfte ihre Zahl derzeit rasant zunehmen.

Und auch im Westjordanland treibt Israel die illegale Besiedlung voran, verbunden mit
Massenvertreibung und -enteignung, großflächiger Zerstörung ganzer Dörfer und Städte und Hunderten
Opfern. Auch Journalisten, Hilfskräfte, Ärzte, Pflegekräfte und UN-Mitarbeiter werden immer wieder
Opfer gezielter Angriffe der israelischen Armee. Der Internationale Gerichtshof ermittelt wegen des
Verdachts des Völkermordes, und der Internationale Strafgerichtshof hat Haftbefehle gegen Israels
Premier Benjamin Netanjahu und Ex-Minister Joaw Galant wegen Kriegsverbrechen erlassen.

"Ein Stück genozidales Israel"

Der linke Verein "Jüdische Stimme für gerechten Frieden in Nahost" machte bereits am Sonntagmorgen
auf das Plakat aufmerksam und kritisierte: Der Restaurantbetreiber, der auch palästinensische Gerichte
als israelisch vermarkte, zeige nun auch Stücke eines "genozidalen Israels". "Ersetzt man die israelische

https://www.facebook.com/feinbergs/posts/israeltag-am-wittenbergplatz-heute-noch-bis-1800-uhr-unser-special-drink-zum-tag/1094798852665384/
https://www.facebook.com/juedischestimme/posts/das-restaurant-feinberg-in-berlin-wird-von-israelis-betrieben-und-verspricht-ein/983083880664650/
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Flagge durch die deutsche und die Melonen durch Mäuse – was haben wir dann?", fragte der jüdische
Verein rhetorisch.

Auch einige deutsche Medien wurden auf das Plakat aufmerksam, darunter die Berliner Zeitung und
der Tagesspiegel. So sah sich das Restaurant wohl genötigt, zu reagieren.

Wassermelone sei "antisemitisches Symbol"

Dessen Rechtfertigungen kennt man von Israels Regierung seit langem: Demnach stehe "die
Wassermelone heute international für Antisemitismus, Gewaltverherrlichung und Unterstützung
terroristischer Gruppen wie der Hamas – deren Charta unverhohlen zum Mord an Juden aufruft". Es sei
"der Terror", der zerhackstückelt gehöre, betonte das Restaurant.

Es ist nicht nur absurd, die Melone zum antisemitischen Symbol zu erklären. Auch der letztgenannte
Vorwurf ist schlicht gelogen und setzt den Staat Israel mal wieder mit allen Juden gleich. Diese
Gleichsetzung ist tatsächlich antisemitisch. Die Hamas, die sich als islamische Partei und
Widerstandsgruppe gegen die tatsächlich völkerrechtswidrige Besatzung sieht, hat davon spätestens
2017 explizit Abstand genommen. Das Hamas-Dokument als Beleg kann sich jeder hier durchlesen. 

Folgenlose "Provokation"

Die auch aus öffentlichen Mitteln geförderte Deutsch-Israelische Gesellschaft (DIG), die sich meist als
deutsches Sprachrohr der israelischen Regierung gibt und bisher nicht mit Kritik an Israels mörderischem
Vorgehen in Palästina aufgefallen ist, gab keine offizielle Stellungnahme auf ihrer Webseite ab, obwohl
das Plakat direkt mit ihrer Veranstaltung zu tun hatte.

Auf Instagram erklärte die DIG Berlin-Brandenburg jedoch, sie habe davon angeblich "erst im Nachgang
durch die sozialen Medien Kenntnis erhalten". Sie beteuerte, das Plakat sei "offenbar satirisch" gemeint.
Man könne aber nachvollziehen, wenn Palästinenser dies als Provokation wahrnähmen. Die DIG, deren
Präsident der Grünen-Politiker Volker Beck ist, habe nun das Restaurant darum "gebeten, auf eine derart
fragwürdige Werbung künftig zu verzichten".

"Künftig" ist allerdings nicht jetzt, und bis jetzt hat das Restaurant es nicht einmal für nötig gehalten, das
hetzerische Plakat aus den sozialen Medien zu entfernen. Es geht offenbar davon aus, dass diese
"Provokation" folgenlos bleibt. Laut Berliner Zeitung kursiert überdies auch ein Foto, dass Israels
Botschafter Ron Prosor vor einem Stand mit dem Plakat zeigt. Gegenüber den Medien hat dieser bisher
sich nicht dazu geäußert.

Deutsche Doppelmoral

Die Zehntausenden in Deutschland im Exil lebenden Palästinenser und alle, die gegen die israelischen
Kriegsverbrechen und die illegale Besatzung protestieren, haben die Vernichtungsbotschaft trotz aller
Ausflüchte registriert. Und sie wissen: Der Staat wird sie weiter kriminalisieren und juristisch verfolgen.
Selbst aus Israel stammende Juden sind davor nicht sicher, wie der Fall von Dror Dayan zeigt–deutsche
Doppelmoral, wie sie leibt und lebt.

RT DE bemüht sich um ein breites Meinungsspektrum. Gastbeiträge und Meinungsartikel müssen nicht
die Sichtweise der Redaktion widerspiegeln.


https://www.berliner-zeitung.de/mensch-metropole/israeli-style-watermelon-war-ein-plakat-auf-dem-israeltag-in-berlin-palaestinafeindlich-li.2319971
https://www.tagesspiegel.de/berlin/watermelon-zerhackstuckelt-auf-eis-kritik-an-angeblich-palastinenserfeindlichem-plakat-auf-israeltag-in-berlin-13600408.html
https://www.middleeasteye.net/news/hamas-2017-document-full
https://www.lobbyregister.bundestag.de/suche/R005190
https://www.instagram.com/dig_berlinbrandenburg/%C2%A0
https://freedert.online/inland/234737-prozess-am-holocaust-gedenktag-wie/
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